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Moser

« ich sah ihn zuletzt im Eßzimmer spielen »

für Kletter-Amateure

Von der Kraft
des Weines

Von Adolf Fux

Bereits Kardinal Schiner wußte um die

Kraft des "Weines und erprobte sie an

andern, mit Vorliebe an fremden
Diplomaten, indem er sie zum Weingenuß
verleitete und damit gefügig machte oder

überhaupt von den Verhandlungen
ausschaltete, um dann eigenmächtig und nach

Gutdünken bestimmen zu können.

*
Vornehmlich im Welschwallis ist der Keller

immer noch Empfangs- und
Aufenthaltsraum. So ladet auch die Regierung
hohe Gäste in den Staatskeller ein, wo
ihnen die heiße Sonne nicht ins Gesicht

sondern ins Herz zündet, so daß ihnen

davon ganz warm und plauderig wird,
und sie leicht die Sterne vom Himmel
versprechen. Auch J. J. Rousseau, der

gern im Wallis gastete und statt des

gewohnten Wassers an jeder Tafel mehrere

Weine vorgesetzt erhielt, blickte tief ins

Glas und erzählte später: «Comment se

facher avec si bons gens. Je m'enivrais
donc par reconnaissance et ne pouvant
payer mon ecot de ma bourse, je le pay-
ais de ma raison. »

1817 war ein sehr schlechtes Weinjahr.
Darum ist es mit Gejammer in die
Geschichte eingegangen. Und so kann man
denn in der Chronik nachlesen, daß in

diesem Jahr viele alte Männer «us

Abgang des stärkenden Getränkes»
nacheinander gestorben seien und viel Trauer

war im Lande. Woran sie in
Weinschwemmejahren sterben, sagt die Chronik

nirgends.

*
Schon Karl der Große wetterte gegen die

<Heirat der Weine mit Wassen; doch

heute noch sind Mesalliancen keine
Seltenheit. Vielleicht aber ist es humanen

Händlern oder Wirten nur darum zu

tun, des Weines dynamische Kraft zu

brechen, was besonders für Autofahrer
kein Nachteil sein dürfte, da viele von
ihnen des Weines Kraft ebenso
unterschätzen wie jene des eigenen Wagens.

*
Oh, der Wein ist stark, stärker sogar, als

Lisür es war, der Räuberhauptmann im

Pfynwald, der als unüberwindlich galt
und stets zwölf frisch geschliffene Messer

auf sich trug, um Christenmenschen
überflüssige Löcher in die ehrliche Haut zu
stechen. Nach vielen vergeblichen
Fangversuchen, glückte es endlich einmal den

schlauköpfigen Salgeschern, Lisür zu ei-
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